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old. — H. Zapalowicz. Revue critique de la flóré de Galicie XXX-e partié,

p. 359 old. — H. Caminerloher, Die Grünalgen dér Adria, p. 359. old. —
L. A d'amovi c, Führer durch die Natúr dér nördliehen Adria, mit besonderer
Benicksichtigung von Abbázia, p. 359. old. — Gyjtemények. — Sammlungen,
p. 361. old. — A K. M. Term.-tud. Társulat növénytani szakosztályának
ülései. — Sitzungen d. htan Sektion d. kön. ungar. naturwiss. Gesellschaft,

p. 367. old. — Személyi hírek. — Personalnachrichten, p. 369. old. — Meghalt. —
Gestorben, p. 371. old.

Mellékelve a VII— VIII. sz. kettöstábla s a XIII. kötet czímlapja és tarta-
lomjegyzéke. — Beigelegt dér Doppeltafel No. VII—VIII

,
Titelblatt und

Inhaltsverzeichnis d. XI LI. Bandes.

Scapania paludicola Lsk. et C. Müll.

Ein Beitrag zr Frage dér Parallelformen bei den Moosen.

(Adalék a mohok parallelalakjainak kérdéséhez.)

Von Leopold Loeske (BerliD).

Die Scapcniia paludosa C. Müll. ist eine Pflanze, die u. a.

auch in höheren Lagen des Schwarzvvaldes verbreitet ist. Vor
mehreren Jaliren bemühte ieh mick daker, sie auek im Oberkarze
auízufinden. Aber alles, was icli als Se. paludosa aus dem Brocken-
gebiet aü den Autor dieser Art sandte, wurde von ikm zu Se.

irrigua gezogen. Das veranlasste mick schliesslich zu Vergleickun-

gen mit Herbarexemplaren dér Se. paludosa
,
wobei sick Folgendes

herausstellte. Zwei dér Exemplare, die ick aus dér Hand des
Autors erhalten katte, zeigten im wesentlicken das Zellnetz dér
Se. undulata. Andere Pflanzen, die mir als Se. paludosa aus dem
Algáu und aus Pommern zugegangen waren, zeigten im Zellnetz

(auch in dér Blattform) die Merkmale dér Scapania irrigua. Die
Zellen dér Se. undulata sind diinnwandig oder ringsum gleich-

massig verdickt
;
deutlick (dreieckig) verdickte Zellecken habé ich

niemals im Formenkreis dieser Art geseken und sie sind meines
Wissens auch von anderen Beobachtern hier nickt nackgewiesen
worden. Umgekekrt ist das Auftreten dreieckiger Zellverdickun-

gen ein Ckarakteristikum dér Se. irrigua
,
das mán bei ihr bis-

weilen reduziert findet, aber schwerlich jemalsganzlich vermissen
wird. Zaklreiche Vergleichungen habén mick zu dér Überzeugung
gebrackt, dass die angegebenen Unterschiede im Zellnetz beider

Arten zu den erblich íixierten («plryletischen») gekören, die auch
in den Morpkosen dér Arten záh festgehalten werden. Diese Über-

zeugung verdichtete sick bei standig fortgesetzten Vergleichungen

kis zu dér Gewissheit, dass es zwei Scapanien gibt, die in dér

Form dér Se. paludosa auftreten: ein e Scapania undulata-paludosa

und eine Se. irrigua-paludosa. Beide stimmen darin überein, dass

sie in Siimpfen (vorwiegend hochgelegenen) leben, denselben

schlaffen Wuchs und eine gewöhnlich bleichgrüne Farbe besitzen

und durch die kurze, auffallig kreisbogentörmig gekrümmte Kom-
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missur gekennzeichnet sind. Die verschiedenen Exemplare waren
nach dem Zellnetz meist unschwer in die beiden Reihen zu

sóndem.
Die Frage, welche von beiden Formen Karl Müllek als

seine Se. paludosa verstand, war nach seiner Scapania-Mono-
graphie (S. 93 ff.) leicht zu entscheiden, schon durch das von
ihm gegebene Synonvm Se. undulata v. paludosa C. M. und durch

die abgebildeten Zellnetze, die ganz dem dér Se. undulata ent-

sprechen. Über die nahe Verwandschaft dér Se. paludosa mit Se.

undulata kann kein Zweifel bestehen. Aus dem Harze besitze ich

Sumpfformen dér zweiten Art, denen mán die Bezeichnung
als Se. paludosa nur deshalb versagen kann, weil die Blatt-Kom-

missuren nicht geniigend ausgesprochen kreisförmig sind. Ich

halté Se. paludosa für eine extreme und auffallige Sumpfform dér

iiberaus vielgestaltigen Se. undulata
,

die vielleicht den Gegenpol
zu Se. dentata bildet, jenem anderen Extrém dér Se. undulata,

das sich im Oberharz als eine durch starkere Besonnung und zeit-

weise verminderte bis fást versiegende Bewasserung des Stand-

orts hervorgerufene Form (Xeromorphose) dér Se. undulata zu

erkennen gibt.

Schon die gewöhnliche Form dér Se. irrigua zeigt an den
oberen Blattéra stark gebogene Kommissuren. Wo sie sich in

Sümpfen üppig entwickelt, wird diese Erscheinung auch an den
imteren Blattéra deutlicher und unter gewissen Umstanden bildet

sich eine dér Se. paludosa zum Verwechsein ahnliche Form aus,

die schon erwahnte Se. irrigua-paludosa, die ebenso zárt und
schlaff ist, weit herab kreisförmig gebogene Kommissuren besitzt

und mit Sicherheit nur unter dem Mikroskop am Zellnetz unter-

schieden werden kann. Bei diesen sehlaffen Sumpfformen sind

die Zellecken-Verdickungen mehr oder weniger abgeschwacht,
aber hier und da in dér Blattmitte oder gégén den Blattgrund
immer noch sicher nachweisbar.

Aus zwei verschiedenen Arten werden demnach durch gleiche

Lebensbedingungen Parallelformen erzeugt. Wird eine von ihnen
als Art benannt, so mus das gleiche für die andere Form gelten.

Herr Dr. Karl Müller, dem ich im Jahre 1911 diese Ansicht
mitteilte, hat meine Auffassung brieflich sogleich gebilligt. Schon
1903 habé er in dér Originalbeschreibung (Bull. de l’Herb. Boiss.,

p. 40) darauf hingewiesen, dass Se. paludosa bald zu Se. irrigua
,

bald zu Se. undulata mehr Verwandschaft zeige. Damals war aber
noch zu wenig über die Scap. paludosa bekannt und obwohl K.
Müller schon an die Aufstellung zweier Arten dachte, wagte er

damals diesen Schritt nicht. Jetzt ist er mit mir dér Ansicht,
dass zwei parallelé Formen von verschiedenem phylogenetischem Ur-
sprung mit dem ^a/wrfosa-Habitus vorkommen. K. Müller schrieb
mir weiter, dass er stets nur die dér Se. undulata nahestehende
Ptlanze als seine Se. paludosa aufgefasst habé und er billigte meine

21*
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Abtrennung dér Parallelform aus detn Se. irrigua- Kreise. Den
Namen, den ich dafür damals vorschlug, habén wir spáter durch
Se. paludicola ersetzt, eine Bezeichnung, die den Paral! el-Charakter

zu Se. paludosa absichtlich andeuten soll.

Bisher liegen in vielen Herbaren beide Fimen unter-

schiedlos als Se. paludosa. Da namlich, wie bemerkt, auch Se. palu-

dicola kreisbogige Kommissuren und den gleiehen Habitus zeigt,

so wurden solche Píianzen oft als Se. paludosa an C. Müller
gesandt und von diesem wurde dér Unterschied, da er die massen-
haft bei ihm einlaufenden Lebermoose nicht immer samtlich

genau mikroskopisch prüfen konnte, bisweilen übersehen, wie
jeder stark in Anspruch genommene Bryologe begreifen wird.

Es ist weiter zu bemerken, dass beide Moose bisweilen auch
am s e 1 b e n Standort vorkommen, was bei ihren Lebensgewohn-
heiten nicht verwundern kann. Was z. B. Dr. Familler in dér

«Flora Bavarica exsiccaca» unter Nr. 519 als Se. -paludosa C. M.
vöm Beseler im Algitu ausgegeben hat, ist (wenigstens in meinem
Exemplar) Se. paludicola

,
wie das Zellnetz leicht verrát. Wie mir

aber Dr. Müller schreibt, kommt am Beseler ausserdem auch
Se. paludosa vor, die dórt ebenfalls Familler und vor ihm schon

Holler sammelte. Ich selbst nahm im Jalire 1907 auf einem mit

Freund Osterwald am Arlberg (Tirol) unternommenen Ausflug ins

Rosannatal bei 1420 m in einem Hypno-Sphagnetum die Scap.

paludosa C. M. und die Se. paludicola an derselben tiefsumpfigen

Stelle zwischen Calliergon stramineum und Drepan. exannulalus

auf. Das zweite Moos hatte ich ursprünglich als Se. irrigua unter-

schieden. Am Standort selbst war (makroskopiseh) überhaupt keine

Trennung möglich.

In dér Literatur war die hier als Scap. paludicola beschrie-

bene Form bisher kaum beachtet worden. Limpricht schreibt in

dér «Krvptogamenflora von Schlesien» (P. 255), da3s S. irrigua in

dér Grösse von 1 bis nahezu 20 cm scliwanke und dass sie

auch nach dér dichten und lockeren Bebliitterung ausserordentlich

abweiche. In diesen grossen Píianzen ist vermutlich Se. paludicola

enthalten und sie wird dann für das Riesengebirge nachweisbar
sein. Heeg fand in Niederösterreich die Scap. irrigua bis 6 cm
hocli, macht aber ebenso wenig wie Breidler Andeutungen über

ihren Formenkreis. Sehr bemerkenswert ist dagegen. was Arnell (in

Arnell und Jensen, «Die Moose des Sarekgebietes», p. 98) über

die von ihm Martinellia paludosa (C. M.) genannte Scap. paludosa

ausfiihrt. Wahrend Müller seine Art in erster Liuie mit Se. undu-
lata vergleicht, erwahnt Arnell diese Art gar nicht, sondern

vergleicht Se. paludosa fást nur mit Se. irrigua. Er halt sie für

eine «gute Art», obwohl es Übergangsformen zu M. irrigua und
M. purpurascens gibt. Eine von ilim 1874 gesammelte Se. paludosa

hielt Arnell früher für eine Form dér undulata
,

«wahrend Lindberg

sogleich erkannte, dass sie zu dem Formenkreise dér M. irrigua
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gehörte». Hieraus darf mán wohi mit Sicherheit sehliessen, dass

mindestens ein erheblicher Teil dér nordiscben Martinellia paludosa

im Sinne Arnell’s nicbt zu Se. paludosa, sondern zu Se. paludi-

eola gehört.

Fragt mán sich, wie Parallelformen von so grosser Aebn-
licbkeit zu entsteben vermögen, so muss mán berücksichtigen,

dass besonders zwei Bedingungen das Zustandekommen solcber

Parallelen fördern. Die betreffenden Ursprungsarten müssen ein-

ander erstens recht nabe steben und auch abnliche Lebensbedin-

gungen babén. Das ist bei Se. undulata und Se. irrigua recht

wohl dér Fali. Zweitecs mussen sie sebr variabel und besonders

durch die Wirkungen des Wassers leiebt beeinflussbar sein. Stárker

als andere Einflüsse bewirkt das Wasser Abanderungen in dér

gleicben Ricbtung, in erster Linie bei nabe verwandten Arten.

Bei Philonotis z. B. kann das so weit gehen, dass die Zugehörig-

keit zu einer bestimmten Art bisweilen nur noch erraten,
nicht mebr sicher bestimmt werden kann. Hátte Se. irrigua

nicht glücklicherweise die erblich fixierte Gewohnheit, dreieckig

verdickte Zellecken aueb in den schwierigsten Lebenslagen we-
nigstens teilweise auszubilden, so würde es wahrscheinlicb oft u n-

möglieh sein, Se. paludosa von Se. Mutter

i

zu trennen, wakrend
dieser Fali so höchstens ganz vereinzelt einmal yorkommt.

Scapania paludicola ist vielleicht eine ^werdende Art», aber
gegenwartig ist sie gégén Se. irrigua nicht iibergangsfrei fixiert.

Aber das ist u. a. aucb Scapania dentata nicht gégén Se. undu-
lata (wenigstens nacb meinen langjabrigen Beobachtungen im
Oberbarz) und viele andere bis jetzt anerkannte Arten befinden
8ich in dér gleichen Lage. Es ist eine logisebe Forderung, dass
entweder allé diese noch nicbt iibergangsfrei fixierten, auffalligen

Formen als Arten benannt werden oder k e i n e von ihnen. Von
dieser logischen Frage getrennt ist die s\rstematische. Dem Anhán-
ger des Begriffs dér kleinen Art muss aucb Se. paludicola eine

Art sein. Dem Artbegriff, wie ich ihn spiiter meiner Bearbeitung
dér «Laubmoose Europasa zugrunde legte, genügt sie nicbt. Aber
Herr Dr. Karl Mülleh, dér die Beschreibung dér Se. paludicola
in seiner Bearbeitung dér Lebermoose in dér Rabenhorstschen
Kryptogamenflora vornehmen wird und dem aucb die vorstehen-
den Ausfübrungen vorgelegen habén, balt den Artcharakter dér
Se. paludicola im Ralimén des in seinem Werke bisher ange-
wandten Artbegriffs für angemessen. Schliesslich kommt es mehr
auf die Sache, als auf den Xamen an und Se. paludicola bleibt,

in dér Parallelé mit Se. paludosa

,

eine sebr fehrreiche Erschei-
nung, unabhángig von ihrer Benennung. Es geniigt jedenfalls nicbt,

solcbe auffalligen Bildungen mit dem einfachen Hinweis auf die

erstaunliche Variabilitat mancher Arten abzutun.
Berlin. Dezember 1914.
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Szerz a Scapania paludosa-példányok vizsgálatánál reájött

arra, hogy e néven kétféle növény forog a gyjteményekben.
Kimutatja, hogy 2 parallelalakról van szó, melyek a vízi életmód
oikologiai hatására keletkeztek a Se. undulata-, illetve Se. irriyua-

ból. Az elbbi a Se. paludosa, utóbbit pedig K. MüLLER-rel a Sca-
pania-k monographusával egyetemben Se. paludicola Loeske et C.

Müll. néven vezeti be a tudományba. A 2 parallelalak ugyan-
azon termhelyen is elfordulhat, pl. Rosannavölgy (Tirolban) s a

Beseler nev hegyen Bajorországban.

Lebermoose aus Ungarn und Kroatien.
IV. Beitrag.

Von Prof. Dr. Yictor Sehiöner (Wien).

lm folgenden gebe ieh eine Aufzahlung dér mir von Herrn
Dr. A. v. Degen behufs Determination übergebenen Lebermoose,
die zum grössten Teile von ihm selbst in verschiedenen Gegenden
Ungarns und Kroatiens, zum kleineren Teile aber von anderen
Sammlern auf dem Gebiete dér Lander dér ungarischen Krone
gesammelt worden sind.

Einige Arten sind für die Flóra dieses Landes, andere
wieder für den siebenbürgischen Teil neu; die Mehrzahl bilden

verbreitetere Arten, dérén Standorte aber in einem in hepaticolo-

gischer Beziehung so wenig erfor? eliten Lande auch von Wich-
tigkeit sind

;
immerhin enthalt die Sammlung auch seltenere Arten,

so dass die Aufzahlung auch ein allgemeineres Interessé bean-

sprucht. Herrn Prof. Dr. I. Gyrffy bin ich für die Redaktion dér von
mir auf Herbaretiquetten mitgeteilten Bestimmungen und kritischen

Bemerkungen, sowie für die Einschaltungen mehrerer auf die

Verbreitung einzelner Arten bezüglicher Angaben sowie von Lite-

raturnachweisen 1
)
zu Dank verpflichtet.

Die in eckiger Klammer angeführten Standorte sind nicht
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Transsilvan. Viennae 1853:1—66.
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Botan. Lapok Vili. 1909 : 24—33.
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